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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
* Reichspräsident von Hindeiiburg ist von feiner Rhein-

landreise wieder in Berlin eingetroffen.
« Großadmiral von Tirpitz hat in seiner Eigenschaft alt

Abgeordneter zum erstenmal im Reichstage gesprochen nat
verurteilte die Locarno- und Genfpolitik.
* Jm Reichstage wurden die Mißtraiieiisanträge gegr-

die Regierung abgelehnt, dagegen die Billigungsforniel in
being auf die deutsche Geiifpolitik angenommen.

b Billiguiig der (Söenfnolitii.w
n. Berlin, 23. März.

Ein Tag voller Seltsamkeiten und überraschungsen
im Reichstage. Schon bei Eröffnung der SitzuiyJ wirkt
es auffällig, daß trotz der wichtigen Entscheidungen, die
bevorstehen, das Haus nur sehr schwach, die Regierungs-
bank überhaupt nicht besetzt ist. Es soll über Miß-
trauens- und Vertrauensanträge abgestimmt und damit
über die Genfpolitik des Kabinetts Dr. Luther das
Urteil gefällt werden. Doch die »Angeklagten«, wenn man
so sagen darf, die Minister selber, sind nicht da. Wie sich
später herausstellt, wollen sie sich keinen Angriffen von
völkischer Seite aussetzen, die sie nach einer Mitteilung
des Präsidenten L ö b e nicht in gleicher Form zurückgeben
können, ohne unparlameiitarisch zu werden. Als der
sozialdemokratische Abg. Breitscheid zu sprechen be-
ginnt, erscheinen denn auch die führenden Mitglieder der
Regierung. Die Debatte geht noch immer für und gegen
Geni, für und gegen den Völkerbund, ohne daß sich die
bisher ausgesprochenen Meinungen auf den verschiedenen
Seiten irgendwie geändert hätten. Aber eine Sens a-
tion gibt es doch, nämlichals sich der frühere Groß-
admiral von·Tirpitz erhebt und zum erstenmal in
diesem Hause als Abgeordneter das Wort nimmt.» Er
umreißt nochmals den Standpunkt feiner Partei, der
Deutschnationalen, iiiid fordert Abkehr von den Genfer
Vereinbarungen, Abkehr vom Völkerbund. Reichskanzler
Dr. Luth e r selbst antwortet Herrn von Tirpitz und ver-
teidigt auch ihm gegenüber die Richtlinien der bis jetzt
eingehaltenen Politik, bei deren weiterer Verfolgung
allein das Heil Detitschlands zu erwarten fei.‘ Und nun
beginnen die Abstimmtingen. Der dentschnationalt
und der koiniuiinistische Misztraueiisantrag werden ab-
gelehnt, die Billigung der Regieruiigsparteien für die
Tätigkeit der Herren Dr. Luther und Dr. Stresemann
findet eine große Mehrheit im Hause. Einige Nebenau-
träge verfallen ebenfalls der Ablehnung. Damit ist der
Höhepunkt des Tages überschritten, die Regierung m
ihrem Amte aufs neue bestätigt.
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Sitzungsbericht.
(184. Sitzung.) CB. B e r«l i n , 23. März.
Der Reichstag setzte in Verbindung mit der zweiten Lesung

des Etats des Reichskaiizlers und des Aiiswartigen Amtes die

außenpolitische {Debatte
rt. .

Abg. Graf Revcutlow (Völk.? meinte. die Rede Briands
vom 15. Februar hätte den Re skanzler itnd den Atmen-
minister tutzig machen müssen. rankreich habe nach jener
Rede na wie vor völlig freie Hand. Seine und seiner poli-
tis en Freunde Thesen, daß der Geist von Loearno niemals
e i iert hatte, ätte sich als richtig erwiesen. Das Wesens des
ölkerbundes ei der Vertrag von Versailles. Der Redner

schloß mit der Forderung: Fort mit den Dawes-Ge«setzen, fort
mit Loearno, fort mit dem. Völkerbunde. Seine Freunde seien
der An cht, daß die Zukunft Deutschlands na Osten weise.
jSie räzerlkingten einen wahren Völkerbiitid mit Se bstbestimmung
er o er.

Abg. von Gräfe (Völk.) beantragte Vertagusng der
Sitzung, bis sich die Regierung eingefunden hatte, so wies-es die
Steuerzahler verlangen könnten. Die Regierungstische waren
während der Rede des Grafen zu eventlow vollkommen leer.)

Präsident Löbe meinte, es sei natürlich unerwunscht, wenn
bei solchen Debatten der Regierungstisch vollständig leer sei.
Aber das sei wohl nicht Zufall, sondern Absichtz die er sich
nicht anders erklären könne, als dadurch, daß friiher schwere
persönliche Beleidigungen bei Reden der volkischen Abgeord-
neten gefallen seien, die in einem Falle zu einer Ausweisung,
wiederholt zu einer Rüge geführt hätten. Die· Partei des
Redners sei selbst in der Lage, diesen Zustand ‚an andern- Der
völkische Antrag wurde darauf gegen die Stimmen der Vol-
kischen, Deutschnationaien itnd Kommunisten abgelehnt-.

Als Abg. Dr. Breitscheid (Soz.) an das« Rednerpult trat,
erschienen unter großem Hallo der Rechten die Minister Dr.
Stres emann, . . _
im Saale. Die meisten Deutschnationalens verließ-en den- Saal.
Abg. Dr. Breitscheid erklärte, ohne Loeurinos wirre Genf nicht
möglich gewesen, Lorarno nicht- ohne- das DrawessAbkoniineu
und für das Zustandekommen des DawespAbkommens sei. die

fo

deutschnationale Frakstisoii mindestens zu50« %. veraiitwortlich,.
weil sie um jeden Preis in die Regierung hinein.wollte. Die So-
ialdeiiiokrateii könnten die jetzige Außenpolttik im wesentlichen
illigen, wenn sie der Regierung an .

in scharfer Opposition gegenüber tändem Sei-ne Freunde
billigten die Haltung der deutschen- Delegationin Gruft
fei nicht wahr, daß- die Deutschen dort wie Bettler mit dem-
gut in der Hand vor der Tür gestanden hätten. Deutschland

A

_.. .‑....‑.‑‑‑.‑.‑‑‑‑‑‑..‑‑...‑

. das Eintrittsgcsnchs zurückzuziehen, sei

. ändert worden durch das Kointntiniqiie.
; Loeariio nicht nur nicht rückwärts revidieren, sondern wolle es
s ausgestalten.

· kenne sich dazu,
. gedaiiken der deutschen Initiative entspruiigeit sei.
« hört, hört! rechts und Beifall links und in der Mitte.) Gewiß,

Dr. Külz und die Regierungskonimissare

in vielen anderen Fragen- ätte schon .an»i»erstei«i Tage ty..d,en,Bölxerbuiid« eintreten Können, _

A n z e i g e up r e i s: Die 6sgespaltene Petitzeile 15 Psg., siir augwärtige s
Instituten 25 Pfg» die 3-gespaltene Relilameiseile 75 Pf
1.——.Mlt., tadellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag. Etataiger Nabatt
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb Z Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkan od. gerichtl.Beitieibung.
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es have es nicht getan, weit die deutsche Deiegaiion an ihren
Bedingungen festhalten wollte. Seine Freunde hätten in Briand
den Mann des guten Verständignitgswilleiis gesehen. Wenn
aber Briand und Chamherlain wohl nach Locariio oder wäh-
rend Loaarno ohne Kenntnis Deutschlands Versprechnngen an
Polen u. dergl. gemacht hätten, fo müßten auch die Sozialdemo-
kraten das nicht als korrekt und als illoual bezeichnen. Die
Verständigung mit Polen müßte aber einmal kommen, weil
Deutschland und Polen aufeinander aiiaewieseii seien. Seine
Partei verlange, das; an der Loearnopolitik festgehalten werde
nnd daßDeutschlaiid unter den bekannten Bedingungen in den
Böskerbnnd eintrete.

Mißtrauensanträge.
Die deutschnationale Reichstagsfraktion hat folgende-e

ilntrag eingebracht: »Der Reichstag wolle beschließen: der
Reichskanzler und der Reichsaußenmiiiister besitzen nicht das
Vertrauen des Reichstages.« «

Die Völkifschen haben einen, wie allgemein angenommen
wird, ironsi eh gemeinten Antrag eingebracht. Er hat fol-
gendeii Wortlaut: ,,Jiidem der Reichstag iiber alle anderen
Antrage, die die Haltung der Reichsregierung, des Reichs-
kaiizlers oder des Reichsniiiiisters des Äußern betreffen, zur
Tagesordnung ubergeht, spricht er der Regierung, insbesondere
dem Reichskanzler und dem Reichsmiiiister des Äußern, das
Vertrauen aus.«

« Präsident Löbe teilt die Einbriiigung des deutschnationalen
Mißtratieitsaiitrages mit und bemerkt dazu, daß die Regie-
rungsparteieii dazu wie zum völkischen Antrag Übergang zur
Tagesordnung beantragen. Unter allgemeiner Überraschung
nimmt nun das Wort ._____

Abg. o. renne,
der damit zum erstenmal im Reichstag spricht. Er wirft die
Frage auf, ob die Politik des derzeitigeii Reichskabinetts trotz
des Gerifer Zusammenbruches in der beabsichtigten Form
weitergeführt werden dürfe. Er meinte, die in Loearno und
in »Genf angewandten Methoden hätten nicht zum Ergebnis-;
gefuhrt. Sie wären für Deutschland verhängnisvoll. —

Die deutschen Unterhäitdlcr hätten leider in Locaruosunters
lassen,·sich grundsätzlich die inivcränderte Zusammensetzung
des Volkerbundrates bis iiach dem Eintritt Deutschlands zu-
sichern zu lassen. Vor dem glatten Siege Frankreichs über
Deutschland habe nur der letzte unerwartete Vorstoß Brasiliens
gerettet. Angesichts dieser Lage hätte Deutschland sich durch
das Koiiimnniane in gefährlichster Weise mit den Mächteii
identifiziert, deren illotialcs Spiel vielleicht nicht in Deutsch-
land, aber sonst in der ganzen Welt klar geworden sei. W ir
müssen an dein Grundsatz scsthaltcn, nach dem ein Antrag,
der aus »ein-er Taguiig nicht zur Entscheidung gekommen ist,
als ge l of cht anzusehen ist, oder im Ztoeiselsfalie den Antrag
anf Aufnahme zurückziehen, wie die dentschnatioiiale Fraktion
dies jetzt beantragt hat.

.. ‚ Dies ist utn so dringender, als wir gar nicht übersehen
lonnen, was alles in der Welt bis zum September geschehen
kann. Wir machen zugleich vor der ganzen Welt Deutlich, daß
das Deutsche Reich die Verantwortung für das Geiifer Chaos
ablehiit. Diese Stellungnahme würde das Ansehen Deutsch-
lands in der ganzen Welt mit einem Schlage herstellen. Wir
wurden außerdem einen Standpunkt einnehmen, der dem der
Vereinigten Staaten von Nordamerika entspricht. Die Ver-
offeiitlicliuiig des Berichtes einer so hervorragenden Persönlich-
keit wie Honghton zeigt, daß der Weg, den Amerika gehen
will, auch von uns unterstützt werden kann. Die Rechte spendet
dem Redner stüriiiischeii Beifall. links wird gezischt.

Jienhskanzier Dr. Luther
erscheint auf der Rediiertribüiie ntid erklärt, der Rede des
Abg. von Tirpitz hätte er zwei Gesichtspitnkte entnommen,
1. handlees sich nicht darum, Locarno nach rückwärts zu revi-
dieren (weiiii er den Vorrediier recht verstanden hätte), 2. solle
Deutschlands Eiiitrittsgesiich in den Völkerbtind zitrüclgezogen
werden. Es sei ein schweres Problem, diese beiden Gesichts-

· punkte zu vereinbaren.
Der Gedanke, Deutschland hätte seine Freiheit verloren,

vollständig irrig.
Deutschland halte diese Freiheit und daran sei auch nichts ge-

Deittschland wolle

Loearno sei heute die Grundlage der deutschen
Aiißeiipolitik. . .

Gewiß seien alle Wünsche noch nicht erfüllt, aber anderer-
L seits könne doch nicht behauptet werden. daß Loearno wir-
; kuugslos gewesen sei. Deutschland habe doch vieles erreicht,

dass ohne Loeariio« nicht erreicht worden wäre. (Lebhafte Zu-
ftimmung.) Daß die Loeariiopolitik fortgesetzt und ausgebaut
werden solle, sei in- dem- Kommunique ausgesprochen Er be-

daß das Konimuiiique in seinen Grund-

einen anberen Weg hätte es gar nicht gegeben, um Iestzustellem
daß trotz des vorläufigen Nichteintritts in den Völ erbund die
Locarnopolitik fortgesetzt werden solle und die Locarnoab-
machungew auch künftig in Kraft treten sollten. Eine Zurück--
ziehung des deutschen Eintrittsgesuchs in den Völkerbund
würde dazu führen, daß die Meinung der Welt sage: Deutsch-

_ land habe nicht bis zum Ende für Locarno geiämpft, sondern
die deutsche Politik sei umgeschwenkt Die deutsche Politik
würde dann ni t mehr für die des Friedens und der Ver-
xgikiigigung aiige eheii werden. die man braucht-. Der Kanzler -

O .

Noch etwas Persönliches: Ich hatte die Ehre, eine Re-
gierungs zit- fit ren, der die Deutschnationale Volkspartei an-
gehän« Ich- altei niemals irgendeine bestimmte parteipoli-
tlftlw Stelluirgs eingenommen (Li«iutes Gelächter rechts und·
auf-her äußersten Linken) und wenn das ckganze Haus lacht,

ich Ecke-tue nickt ‚um. mit .ullet.n Mich-W- .6." ewigen“:..... «

(Lebhaftes"-

» I )

Briele

45. Jahrgang
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“gelehni.

vunrt: es gior neben den einzelnen politischen Parteien um:
Einhalten einer einfachen, klaren vaterländischen Richtung, das
ist mein Programm. (Beifall.)- Gerade in dieser Stunde, wo
gegen meine Person von Deutschiiationalen, ‚mit denen ich
vertrauensvoll zusaiiiniengearbeitet habe, ein Mißtraueiisvotum
eingebracht worden ist, bekenne ich mich erneut zu dem Stand-
punkte, daß für mich nur das gerade vaterländische Arbeiten
das politische Pro ramiii ist. Ob ich in der Lage bin, diese.
Arbeit weiterzufüirem darüber entscheiden die zustandigrn
Stellen. (Beifall.) » »

Abg. Müller-Franken (Soz.) meinte, Herr, von»T-irpitz sei
stichtl berufen, gegen bie parteipolittsche Zerkluftung zu
pre )eii.- ·

Abg. von Rheinbaben (D. Vp.)»wies einige Ausführun-
gen des Abgeordneten Dr. Breitscheisd uber Polen ·zuruck.

Abg. Münzenbersgckiommh bestritt, daß die Volkerhund-
politik der einzige eg sei, den Frieden zu erhalten und
Deutschlands Sicherheit zu schutzen. ..

' Abg. Graf von Westarp (Dtn.) erklarte, der Abg. von
Tirpitz hätte nicht, wie der Reichskanzler sagte, si gegeiLeine
Miekwärtsrevidierung für Loearnoi ausgespro en. ‚seine
Freunde hätten im vorigen Jahre vertrauensvoll mit dem
Reichskanzler zusammengearbeitet Es trennten sie» von ihm
nur nüchterne, sachliche Gegensätze. Miit der Erklarung des
Reichskanzlers Dr. Luther, daß das Festhalten an der Lo-
carnoer Politik notwendig sei, weil Loeariio als abgeschlos-
setier Tatbestand von deutscher Seite aus betrachtet seiden
müsse, schloß die Aussprache.

Mißirauensanträge abgelehnt.
Vom Abg. Bredt (Wirtsch. Vgg.) war inzwischen zur Billi-

"gungsformel der Regierungsparteien ein Zusatzantrag einge-
gangen, wonach sich der Reichstag mit einem Eintritt Deutsch-
lands in den Völkerbund erst dann einverstanden erklärt, wenn
er erfolgen kann unter den in Lorarno eingegangenen Voraus-
setzungen, nämlich der Erteilung eines ständigen Ratsitzes und
ohne Durchbrechung des Grundsatzes der Einstimmigkeit bei
Beschließungen des Völkerbundrates.

‘n einfa er Abstimmung witrde nun-zunächst das kom-
inuntstische "M fktrauensvotum gegen die ganze Regierung ab-

Dafür stimmten »die Deutschnationalen, die Kommu-
nisten und die Völkischen. Das deutschnationale Mißtrauenss
ootuin gegen den Reichskanzler Dr. L uther und den Reichs-
aiißenniinister Dr.- S t ref e in an n wurde in naiiientlicher Ab-
stimmung mit 259 gegen 141 Stimmen der Deutschnationalen.
Völkischen und Kommunisten abgelehnt.

Vor der Abstimmung über den Zusatzantrag der Wirt-
chaftspartet zur Billiguiigsformel erklärte der Abg. Schul -
romberg (Dtn.). seine Freunde würden dafür stimmen, wel

der Antrag eine wenn auch unzulängliche Verbesserung der
Billigungsformel sei. Dadurch würde aber nichts geändert
an iderlAblehnung der Billigungsformel durch die Deutsch-
nat ona en.

Annahme der Billigungsformel.
« Abg. Guerard (Ztr.) bezeichnete den Zusatzantra nach
der Regierungserklärung, nach dem Verlaufe der Aus prache
kritdftfitiich dem Wortlaut der Billigungsformel als über-

it g.
In namentlicher Abstimmung wurde dann der Antrag der

Wirtschaftspartei mit 250 Stimmen gegen 153 Stimmen abge-
lehnt. Jn einfacher Abstimmun wurde gegen die Stimmen
der Deutschnationalen, der Völkschen und der Kommuniften
der Billigungsantra der Regierung angenommen.

Von kommunisti cher Seite war auch dazu namentliche Ab-
stimmung beantragt worden, der Antrag fand aber nicht die
nötige Unterstützung im Hause.

Die Anträge der Völkischen, Deutschnationalen und Kom-
ntiniisteit atis Zurückzienung des Eintrittsgeiutlfs
in den Völkerbuiid wurden abgelehnt. Ebenso ein
völkischer Antrag auf Einstelinng der Dawes-Zahlungeti. Ge en
das Gehalt des Reichskanzlersstimmten nur die wenn n
nnd die Kommunistcn _

Jn der Eiiizelberatuiig führte Abg Dr. Quaaß (Dtn.)
Beschwerde über ein Flugblatt, das sich gegen die Ausseh-
rtingsbroschiire des Berliner Lokal-Anzeigers wendet.

Keichsaußenminisier Dr. Streiemann
führte aus, daß das Flugblatt von der Reichszentralesür
Heimatdienst verbreitet worden sei.· Es hätte sich gegen diese
Artikelserie gewendet, die das Höchstmaß an Demagogte dar-
stellt, das je vorgekommen sei. Es sei die Pflicht der Reichs-
regieruiig, einer so aufreizenden, irreführenden Agitation ent-
gegenzutreten. Auch auszenpolitisch sei diese Agitationsehr
bedenklich. Matt stünde gegenwärtig unter einer starken
Arbeitslosigkeit in Deutschland, einer Wirtschaftskrise, die un-
zweifelhaft zu sehr starker Erreguiig im Volke führen könne-
Es sei aber keine größere Umkehrung der Wahrheit möglich;
als- wenn in dieser Artikelserie diese Wirtschaftskrise zurückge-
führt werde auf

die Dawes-Regeluug der Reparationslaften.
Tatsächlich hätte diese Regelung erst die« Möglichkeit gegeben-
die deutsche Währung und Wirtschaft au rechtauerhalten. Die
Artikelserie hätte im Volke den Esindru erweckt, als wenn
Deutschland erst durch den Dawes-Akt neue Lasten auferlegt
worden wären. Es sei verschwiegen worden, daß vorher, ohne
Rücksicht auf die deutsche Währung und Wirtschaft. Deutsch-
lands die Goldmilliarden entzogen worden
seien und die Währung untergraben worden sei. Es wäre
nicht möglich gewesen, die Stabilisierung durchzusekem wenn
nicht durch· den DawessPakt die früheren rück clts osen Ein-
griffe in das deutsche Volksvsermögen verhn ert worden
waren.

Nach Erledigung des Haushalts des Reichskanzlers
wttrde das· ehalt desk Reichsaußenministers »be-«
willigt und ie Ein elberatuii seines Haushalts begonnen;

Als-· der Ab uhe (Völ.) an das Redneer t· kam,
wurde er vbn [im mit lauten· Zukuer empfangen. die er
gis Beleidigung auffaßte Erersuchte deshalb hemmen:



fiDenten mtt erhobener Stimme um besseren Schuh. Prandent
Löbe bat ihn zunächst- doch etwas höflicher mit ihm zu reden.
Jni übrigen hätte er so oft laute Zwischeurufe emacht, daß
er sich über andere nicht beklagen dürfe. Der bg. Kube
verlangte darauf die Aufhebungl der Reichsgesandts asten in
München und Darmstadt. Der ntrag wurde gegen öllische,
Dentschiiationale, Kommunisten und en demokratischen Abg.
L e m mer abgelehnt.

Einstiinniig wurde dann ein Antrag der Abg. Frau Dr.
Matz (D. Vp.) angenommen. Der Maßnahmen verlangt, um
durch Vereinbarung mit den Ländern eine eiiiheitliche Rege-
lung der Rechtsstellung und der Versorgung der im Auslande
tätigen deutschen Lehrkräfte gerbeizuführen Ein Antrag des
Abg. Grafen v. Reventlow ( ölk.) auf Streichung der Mittel
für die Reichszentrale für Heimatdienst wurde abgelehnt. An-
genommen wiirde ein deutschiiationaler Antrag, Der eine Denk-
schrift über das Schicksal der deutschen Kolonien unter Man-
datsverwaltuug fordert. Damit war der Haushalt des Aus-
tvärtigen Amtes erledigt.

Der Kampf um das Kompromiß.
Im Steueraiisschuß des Reichstages, der sich mit dein

neuen Steuerkonipromiß der Regierungsparteien beschaf-

iigte, sprach sich der Abg. Dr. Herz (Soz.) entschieden gegen

die neuen Beschlüsse aus, da sie an Stelle sachlicher Ge-

sichtspunkte lediglich die Interessen von Parteien unD

Wahlkreisen gesetzt haben. Auch vomAbg. P r e h e r (Dtn.)
wurde an Dem Koniproiniß Kritik geübt. Es dürften nur
staatspolitische, nicht Sonderinteressen maßgebend sein.
Reichsfinanzminister Dr. Rein h old betonte, daß nach
feiner festen überzeuguiig durch das Kompromiß das Ziel
der Regierung, der Wirtschaft Erleichterungen zu bringen,
keineswegs illusorisch gemacht worden ist, wenn es auch
nicht in dem Sinne erreicht werden kann, wie nach dem
ursprünglichen Regierungsprogramm. Die Abgeordneten
Dr. Fischer (Dem.) und Dr. Brüninghaus (Ztr.) traten
für das Kenipromiß ein. Der Abg. Fischer wies beson-
ders Darauf hin, daß es das größteUnglückfürdie
Wirt f ch a ft wäre, wenn durch die Uneinigkeit der Par-
teien zum 1. April überhaupt keine Steuersenkungen zu-
stande kämen. Es sei noch nirgends in der Welt vorge-
kommen, daß die Regierung die Steuern um 500 Mil-
lionen erinäßigen will und das Parlament dies ablehnt.

Gehemmie Steuersenkung.
In den schäuiiienden Wein der großen Steuersenkungs«

aktion ist nun durch den neuen Komprvmißvorschlag der
Regierung eine ganze Menge Wasser hineingetaiip worden«
Der neue Reichsfinanzminister R einh old stieß bei der
Ankündigiing dieser Aktion im Reichstag bei den Parteien
ia auf mancherlei Bedenken, weil man die Besorgnis nicht
unterdrückt-e: Wie werden wir in der Lage sein, trotz
Steuersenkung die ansteigenden Reparationslasten zu
tragen? Und weil die bange Frage anftauchte: Werden
wir nicht dann in kurzer Zeit wieder genötigt sein, die
Steuerschraube anzuziehens

Die Voraussetzung der Steuersenkungsaktion war die
eine Tatsache, daß im vergangenen Haushaltsjahr ein
ganz bedeutender Überschuß über die Solleiiinahmen erzielt
worden war, weil unsere Wirtschaft nach der überwin-
dung der Inflation in eine ansteigende Kurve der Ent-
wicklung getreten war. Diese überschüsse hatten sich, wenn
auch in geringem Maße, gleichfalls im ersten Halbiahr
der neuen Haushaltsperiode fortgesetzt, um dann im Okto-
ber allerdings auf einen sehr schnell absteigenden Ast der
Entwicklung zu geraten. Nun hat der R e ich s f i n a il "z -‘
m i n i st e r im Steuerausschuß des Reichstages ganz offen
erklärt, daß die Aufwärtsbewegung der Wirtschaft sich
nicht in der Art eingestellt habe, wie man es vor acht
Wochen noch annehmen konnte, als das ursprüngliche
Finanzprogranim der Regierung aufgestellt worden war.
Offenbar sind die Reichseinnahnien derart zurückgegangen,
daß die Regierung starke Bedenken bekam, mit ihrer Sen-
kungsaktion vorzugehen. An der Abschaffuiig der L u x u s-
st e u e r will man aber festhalten. Sie hat selbst im Rech-
nungsjahr 1924/25, als sie noch bedeutend höher war, nur
119 Millionen erbracht; die weitere Herabsetzung wird
dann angesichts der steigenden Wirtschaftskrise zu so ge-
ringen Beträgen geführt habeii, daß ein Verzicht auf sie
keine überwindung mehr kostete. Eine Überraschung aber
bedeutete die Erklärung des Finanzininisters, daß die U m-
sa h ft e u e r nicht wie ursprünglich beabsichtigt um 40 %
ermäßigt, d. h. von 1 % auf 0,6 % herabgesetzt werden soll,
sondern auf 0,75 %, D. h. um nur 25 %. Diese Steuer, an
her ja auch die Länder wegen der an sie ersolgenden pro-
mtualen überweiiiina ein bei-anders starkes Interesse

n -m-.4-._.

Der Siebente. «
Roman von Elsbeth Vor-hart.

74. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
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Aribert nahm das Blatt mechanisch unD richtete seine
Augen Darauf. Blutige Flecken tanzten var ihnen» er
konnte die Worte kaum entziffern und begriff den Sinn
nicht.

»Ich — verstehe nicht —- was ist Das?“ gagte er.
» er Herr Graf Nüdiger —- läßt den

’iahre —“
v

»Niemalsi« schnitt Aribert ihm das Wort ab.
Sein funkelnder Blick ging zu dem Vetter, der schweigend

mit usammengebissenen Zähnen dastand.
» ch hatte den Wuns

Aribert, das Majorat ein tweilen noch zu verwalten, da
ich abwarten möchte, bis Eberhard -—“ «

_ »Nein -— unter keinen Umständeni« rief Aribert bebend
zdkilzrcizischen »Ich habe mich bereits -— anderweitig ver-
p i tet.“

»Das tut mir aufrichtig leiD“, entgegnete Rüdi er ruhig.
»Wollen Sie das Papier mithin vernichten, Herr ustizrat,
»und das übri e erledigen wir erst spater. Jetzt bitte ich
Sie noch, mi ein paar Augenb icke mit meinem Vetter
unter vier Augen zu lassen und mich nachher zu erwarten.“

Der Justizrat erhob sich und ging mit einer tiefen Ber-
beugung hinaus.

i Rüdiger trat auf Aribert zu. «
»Als i heute hierherfuhr, ab ich der kühnen Hoffnung

sRaum, da wir zu einem ver ähnlichen Ab chluß kommen
lund du meine Bitte, auf Stolzenau zu bleiben, erfüllen

. würdest. Unter den obwaltenden Umstanden sehe ich edoch
ein, daß ein Zusammenleben unmöin geworden ist. —-
Gern hätte ich au meine Tante und Ku ne Linda begrüßt,
.aber — ich bin n cht imstande — ihnen setzt zu begegnen.

«- Du scLiBst hnen wohl, warum ich Daran verzichten muß.
sDas eitere wirft Du veranlassen —- ich werde mich feder
deiner Bestimmungen fügen. » .an nun --' lebe wohl,
»Arilzext.« «
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errn Grafen
Aribert bitten — das Majorat an seiner Statt noch einige

—- besser die Bitte an dich-

 

haben, hat im Rechnungsjahr 1924/25 rund 1800 Millio-
nen erbracht; wahrscheinlich werden die Finanzminister
der Länder bei ihrer kürzlich erfolgten Zusammenkunft in
Berlin Bedenken gegen allzu weitgehende Pläne des
Reichsfinanzministers geltend gemacht haben —— an-
scheinend nicht erfolglos.

Angesichts der Notla e der Winzer ist die voll-
ständige Aufhebung der ein: unD Sektsteuer verständ-
lich; außerdem sind die dabei erzielten Beträge nicht sehr
erheblich. Die Sozialdemokratie allerdings erhob den
Vorwurf, diese Entschließung der Regierung entstamine
letzten Endes den agsitatorischen Bedürfnissen einzelner
Parteien und einzelner Wahlkreise.

Nicht bloß der Mindereingang von Reichseinnahmen
scheint aber die Veranlassung zu einem gewissen Heinnien
bei der Steuersenkungsaktion gewesen zu sein, sondern
auch neue Ausgabeverpflichtungen müssen bei diesem Ent-
schluß mitgewirkt haben. Die Regierung deutete nämlich
an, daß es mit der Nichtunterstützung der ausge-
fteuerten Erwerbslosen nicht mehr so weiter-
gehe, sondern daß an das Reich —- durch die Gemeinden
— recht erhebliche Anforderungen gestellt werden würden.
Man kann dagegen nun freilich einwenden, daß die Er-
reichung des Zieles der ganzen Steueraktion, nämlich die
Wirtschaft wieder flottzuniachen, weit wichtiger ist, als
an Einzelshmptomen der Wirtschaftskrise herumzudoktern,
weil mit der Erreichung dieses Zieles auch die Shmptome
schwinden, jene Erwerbslosen also dann von selbst wieder
Arbeit finden würden Das hat dann aus diesem Grunde
im Steuerausschuß zu heftigen Zwistigkeiten geführt und
es ist im Augenblick noch gar nicht erkennbar, welches das
parlamentarische Schicksal der Regierungsvorlage sein
wird. Gerade die nun nicht mehr sehr erhebliche Senkung
der Umsatzsteuer wird nämlich nicht bloß bei den
Sozialdemokraten, sondern vor allein bei den
D e u t f ch n a t i o n a le n auf heftige Gegnerschaft stoßen,
so daß die Regierung mit ihren Vorschlagen leicht in der
Minderheit bleiben könnte. Anders liegen die Dinge hin-
sichtlich der Hinausschiesbung des Termins, an dem die
neue Erhöhung der Biersteuer in Kraft treten soll;
damit dürfte die Sozialdemokratie wohl einverstanden
sein angesichts der Tatsache, daß die Steuer ·pom 1. April
bis zum 31. Dezember 1925 bereits 30 Millionen mehr
erbracht hat als im ganzen vorhergehenden Etatsjahr.

Das ganze Steuerkomprosmiß mit seiner Senkungss
aktion sollte im Parlament so schnell erledigt werben, daß
die neuen Bestimmungen schon am 1. April in Kraft
treten sollen. Ob das jetzt angesichts» der ziemlichverwirri
ten·parlamentiarischeii Lage noch moglich sein wird, kann

zweifelhaft erscheinen, vielleicht noch zsweifelhafter als die

Hoffnung, daß die ganze Aktion sich na der Richtung
einer Preissenkung oder gar nach einer iederbelebuiig
der deutschen Wirtschaft apswirken wird. _

—- - - -·—-----

Hinbenburg wieder in Berlin
Die Feier in Krefeld.

Der Reichspräsident ist am Dienstag vormittag aus
dem Rheinland wieder in Berlin eingetroffen. In
Krefeld, Der letzten Etappe seiner Rheinlandreise,
wurde in der Festhalle eine vaterläiidische Kundgebung
veranstaltet, bei der Oberbürgermeister Dr. I o h a n n f e n
Die Festrede hielt, in der er Hiiideiiburg als Hiiter des
Rheins feierte und gelobte, daß auch die ganze Bevölke-
rung Hüter des Rheins fein wolle. Reichsminister Dr.
Brauns überbrachte die Glückwünsche der Reichsregierung.
Er zeichnete im einzelnen die Phasen des Ruhrkanipfes.
Seine Ausführungen gipfelten in der Forderung, daß die
Besetzung der übrigen Rheinlande im Interesse der euro-
päischen Befriedung beseitigt werden müsse.

Reichspräsident v. H i n d e n b n r g dankte für die
herzliche Ausnahme und führte u. a. aus: ,,Krefelds cchicks
sal und Gedeihen ist wie unsere ganze Not untrennbar ver-
bunden mit dem Geschick unseres großen Vaterlandes.
Seien Sie auch künftig dessen immer eingedenk, daß nur
in einem wieder aufstrebenden und wieder erstarkendeii
Deutschland Krefeld und seine Industrie die alte Höhe
wieder erlangen können. Unser aller Arbeit letzter Sinn
soll immer der Gedanke an das deutsche Vater-
la n d unD an feine Zukunft sein. Mit diesem Gelöbnis
wollen wir, Die wir heute in Freiheit hier vereint stehen,
rufen: ,,Deutschlaiid, unser geliebtes Vaterland, hurrak
hurra! hurra!“ Die Feier fand mit dem Gesang des
Deutschlandliedes ihren Abschluß. Am Abend fand zu
Ehren des Reichspräsidenten ein Essen im ,,Krefelder Hof«
statt, worauf die Rückreife nach Berlin erfolgte.

Auf dem Bahnhof in ürdinaen wurde noch ein-  
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Graf Rüdiger ging hinaus. . »
Aribert stand abgewanDt, mit zusammengepreßten Lip-

en und Händen. Plötzlich entrang sich ein greller Aufschrei
einer Brust, und wie gebro en sank er in seinen Stuhl.

Nach geraumer Zeit raf te er sich auf. Mutter und
Schwester warteten wohl mit fieberhafter (Erregung Darauf,
daß er sie rufen ließ, um ihnen den Vetter vorzustellen.

Schwerfällig stand er auf und schleppte sich nach ihren
Zimmern.

Als er eintrat schrien beide Frauen entsetzt auf:
»Aribert — was fehlt dir — wie siehst du aus?!“
Aribert sank in einen Sessel.
»Der — Seeger ist es!“
Wie ein wahnwitziges Lachen klan es.
»Seeger? Was faselst du? Ari ert — ist dir nicht

ut?“ Erschreckt und besorgt eilte die Mutter auf Den

« ist in Lissabon unterzeichsiiet worden,

den äu eren Halt wiedergegeben hatte, ließ die
jetzt a ein. Mit ruhiger Stimme _
nungen, ließ den Jutizrat zu sich bitten und hatte eine
längere Unterredung mit ihm. Nach Erledigung fuhr der
Justizrat ab.

gangen. Die Erregung zitterte noch in ihm, fein ‚
wogte ftiirmifch. Aber je näher er dem Orte kam, in!

Dem er Die geliebte Frau seiner harrend wußte, desto-
ruhiger und freudiger wurde es in ihm.

mai Statton gemacht. Dort hatten sich die Spitzen der
Behörden und die Vorstände der öffentlichen Körperschaf-
ten und Vereine eingefunden. Der Bahnhof war festlich
beleuchtet und geschmückt, und die Mitglieder der ver-
schiedenen Feuerwehren bildeten mit brennen-
den Fackeln den Rahmen für die Ovatsionen Reichs-
präsident von Hindenburg dankte in herzlichen Worten
iiir das freundliche Gedenken sowie für die Opfer, die die
nunmehr befreite Stadt ürdingen in den schweren Jahren
habe bringen müssen, und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß nunmehr alle einträchtig zusammenarbeiten möchten,
damit das Vaterland wieder zu Ehren komme.'

Ehrungen für Hindeiiburg
Der Reichspräsident wurde bei seinem Besuch in Köln

zum Ehrenbürger der Universität Köln ernannt. Der
Reichspräsident nahm die Ernennung an. Die Universität
Bonn ehrte den Reichspräsidenten durch die Aufstellung
einer Kolossalbüste Hindenburgs im Senatssaasl der Uni-
versität. Der österreichis e Bundeskanzler R a mek wird
bei seinem Ende dieser oche erfolgensden Besuch in Ber-
lin an den Reichspräsidenien Hindenbnig die höchste i..i
der Osterreichischen Republik geschaffene Auszeichnung
überbringen, das große goldene Ehrenzeichen
der Republik am Bande mit dem Stern, das nur
Staatsoberhäuptern verlieh-en wird und bisher noch an
keine auswärtige Persönlichkeit vergeben wurde. Es ist
dies die erste ausländische Auszeichnung, die Reichswä-
sident von Hindenburg annimmt.

Die Abfiudung der Furstenhaufein
Preußens Einspruch gegen Paragraph fünf.

Der Rechtsausfchuß des Reichstages setztedie General-
debaite des Gesetzentwurfes über die Auseinaiiderfetzung
zwischn den deutschen Ländern und den vormals regierenden
Furstenhauser fort. Der preußische Finanzmiiiister erklärte,
daß der Paragraph 5 des Koniproinißentlvurfes eine S ch l ech-
lerftellung für Preußen bedeute, da nach seiner Be-
stimmung die Zivillisten nur fortfallen sollen, soweit sie nicht
auf Privatrechtstiteln beruhen. Auch gegen andere Bestim-
mungen des Kompromißentwurfes ma t Der preußische
Tinanzminiter Bedenken geltend. Der omvromißentwurf
ionne mit e nigen Änderungen eine brauchbare Grundlage ab-
geben. Seine Regierung werde ern mit juristischen Fortun-
iierungen elfen. Nach weiterer ebatte stellte der Vorsitzende
Dr. Ka? als Wuns des Ausschus es fest, Dag das
Reichsiutizministerium ch aktiv an der rbeit für iesen
Gesetzentwurf beteiligen möge. Abg. L a n D s b e r g (Soz.)
drohte mit einer Ablehnun des Kompromisses durch seine
Partei, wenn der Entwurf e ne Fassung erhalten sollte, die im
Lande nicht verstanden werbe.

Politische Rundschau.
Deuticheo Reich.

Gegen den Jmmiinitätsmißbrauch.
Das Reichsjustizministerium hat Dem Reichsrat ein

Gesetz zugel—eitet, sdas verhindern soll, daß Personen, die
nicht unmittelbar strafrechtlich verfolgt werden können,
insbesondere also die durch Immunität geschützten Abge-
ordneten, zugleich verantwortliche Redakteure
sein. können. Zur Begründung wird gesagt, daß insbe-
sondere von den radikalsten Parteien mit der Einrichtung
des verantwortlichen Redakteurs vielfach insofern Miß-
brauch getrieben ist, als sie, um Konflikten mit den-Ge-
richten aus Dem Wege zu gehen. Abgeordnete zu verant-
wortlichen Redakteuren gemacht haben.

Neues Handelsabkommen mit Portugal.
Ein neues deiitsch-portugsiesisches Handelsabkommen

in dem Portugal
gegen die deutsche Meistbegünstigung den deutschen Waren
die De-kacio—Meistbegünstigung durch Einräumung Der
Zollsätze des portugiesischen Minimaltarifs zugestanden
hat. Besonders wichtig sist ferner, daß auf Grund
des neuen Abkonimens die deutschen Staatsangehörigen
nunmehr auch in den portugiesischen Kolonir bezüglich
der Einreise, der Ausübung von Handel und Gewerbe·
der Niederlassung nnd·des Erwerbs von Lsiegenschastem
die gleichen Rechte wie die Angehörigen der meistbegüns
stigten Nation haben werden. Für portugiesischen Desserts
wein ist der gleich-e Zollfatz zugestanden worden, der in
dem deutsch-italienischen Handelsvertrag vereinbart wori-
den ist, nämlich 32 Mark. Portugal sinsd ferner Zollzuge-
ständnisse für Aiianas, Thunfischkdnserben und Koti-
ftopfen gemacht werben.

Die deutsch-Danziger Beziehungen.
Im Dauziger Volks-Lag betonte Senatspräsrdent Dr.

Sahm, wer am deutschen Volkstum» in Danzig

„.— «
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Lange bemühten sich Mutter und Bruder. um Die‘

Ohnmächtige in’s—Leben zurückzurufen.
Endlich gelang es. Und nun brach Linda in einen er-l

schütternden Weintrampf aus.
Aribert, dem die Angst und Sorge um die Schwester

rauen
ab er seine nord-

Unterdes war Rüdiger zu Fuß nach Gerolsteinte:«
u .

Durch das Parktor, durch das sich einst der fremde

 l ils ausgesungen baue. — -

ohn zu und legte den Arm um seine Schulter.
»Seid ohne Sorge — ich bin vollkommen bei Verstand,

wenn es auch ist, um ihn zu verlieren. Seeger ist —
unser Vetter Rüdiger von Stolzenau, der sich unter der
Maske des Hauslehrers in Gerolstein eingefchlichen‘hat,
um feine — erbärmliche Spionage zu betreiben und die
Situation zu seinen Gunsten auszubeuten.« —

Die Mutter unterbrach ihn mit einem entsetzten Auf-
schrei, und auch Linda stieß einen Ueberraschungslaut aus,
aber er kam aus anDeren Tiefen. ..

Es ftie plötzli etwas vor ihr auf, ein helles, glan-
zendes Zu unftsbil : Seeger, der geliebte Mann — der
verschollen gewesene Vetter, der Majoratsherr von Stol-
genau! Es schwirrte ihr im Kop und im Her en.

Aribert warf einen Blick au feine Schwester —- er
las aus Deren 3iigen, was in i rer Seele vorging. Da
packte ihn ein ohnmächti er Zorn.

»Er hat sich —- mit altraut von Gerolstein verlobt!“
stieß er brutal heraus.

Linda riß die Augen auf, ftarr unD weit — ihre blei en
Lippen öffneten sich, aber es kam kein Laut darüber. it
einem Male zuckte sie auf und fiel gleich darauf wie leblos
in des Bruders Arme, der schnell herzugesprungen war und
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unwillkommene Hauslehrer mit Gewalt den Eingang er-
zwingen mußte schritt er jetzt in dem dunklen, schon ent-
blätterten Laubengang bis zum Schloß. . »

Auf der Terrasse stand Waltraut in. ihrem weißen
Gewande, ein Bild holder Frauenanmut, mit großen Augen
sehnsüchtig nach ihm ausschauend. .

Und als sie den geliebten Mann» kommen fah, stieß
sie einen ubellaut aus und flog ihm in die Arme«

Er um ing fie, Drüclte sie an seine Brust und kußte sie.
,Trautlie —- mein Trautliebi« «

ie zog ihn zur Terrasse, neben sich auf das kleine
Korbsvfa unD blickte ihm bange forschend in die Augen. «

Er ver uchte, harm os zu lacheln.
,Hier in ich, heil und gefunD, mein kleiner Angsthase,

s- Aribert ist mir nicht an den Kra en gesprungen«
Es war ihm nicht wohl bei die em Scherz, und das-

liebende rauenherz hörte den Unterton. »
»Erzä le mir alles, Rüdiger —- verhehle mir nichts, s

bat sie mit zitternder Stimme
· Da schilderte er die Szene mit Aribert, aber in anderen
arben, die beruhigend auf Waltraut wirkten. Sie gab
ch danach der Gegenwart des geliebten Mannes mit voller

Seele hin, sie getrost sie bis zum Abend, wo er Abschied

li-.min. engste-ex nach Its-« cwnyskthlh LFLFFL DJ



rütteln wolle. ber werbe auf Grantt beißen. Die Frage
der knlturelten Einheit mit dem deutschen Vaterlande sei
eine Lebensfrage für die Deutschen Danzigs. Nach dem
Vorbild der direkten Transitzüge zwischen Deutschland
und Ostpreußen müßten auch direkte Traiisitzüge zwischen
Deutschland und Dauzig verkehren, so daß in Zukunft
das politische Visiim ivegfiele. Dieses Ziel müßte bei
einigermaßen gutem Willen zu erreichen sein.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Reichskanzler Dr. Luther sowie Reichsanßeip

miiiister Dr. Streseiiiaiiii haben dein österreichischen (beim: .‘n
Fra nk telegiaphisch inrherzlichen Worten ihr Beile i b zuin
Tode seiner Gattin ausgesprochen

Berlin. Das Kamniergericht hat der Be chwerde des
Oberstaatsauivalts Sethe ftaitgegeben unb den i eschlusx des
Schwurgerichts, den Prozeßbeteiligten aiu Fenieiuordprozesz
Pauu er die Geheimhaltuug der in dem Prozeß zur
Sprache gekonimenen Tatsachen über die Schwarze Reichswchr
unb bie 9lrbeiterbataillone aufzuerlegen, aufgehoben. .

Wien. »Czesko Slowo« berichtet aus Prag. dass die Bess
schlagiiahiue der Hohenzollerngüier n Bistrip.
Petrowitz und Eisenstein aufg ehobeu sei. Die Güter sind
vom Fürsten Wilhelm v. Hoheuzolleru-Sigiuariugen und seinem
Drusen bem König Ferdinand von anänien, übernommen
wor en.

Tientsin. Die Kuomiuschuii-Truppen haben Tientsin
geräumt nnd ziehen sich nach Pekiiig zurück. Die Partei-
gäuger des Cenerals Litschingliu, die sich in der Fremden-
riieiååeriljiässung verborgen gehalten hatten, nahmen die Stadt
n e .

Bermischte Drahtnachrichten vom Ritliärz

Die Gleichsielluug der Lehrer mit den Obersekreiäreii.
Berlin. Der Beamteiiausschuß des Preußischen Landtages

beschäftigte sich mit einer Reihe von Anträgen über die Gleich-
stelluiig der Lehrer mit den Obersekretären. Hierzu wurde u. a.
ein Antrag angenommen, in bem bie Gleichftelluiig bere Volks-
schullehrer mit den Obersekretäreii mit allen Folgerungen auch
in bezug auf die Einstufung eines Teiles der «Rektoreu und
Lehrer in Gruppe A 10 ber Staatsbeamten für das Etats-
iahr 1927 verlangt wird.

Titdlicher Unglücksfall
Kiel. Beim Reinigeu feiner Dienstwaffe verunglückte hier

Oberleiitiiaut zur See Laugen von der Bildungsiuspektion
der Reichsmariue. Die Waffe entlud sich plotzli und ber
Schuß drang dem Offizier in den Unterleib. O erleutnant
Laugen ist an den Fo gen der Schußverletzuug gestorben.

volens Haltung in Geni.
Warschau. Ministerpräsident und Augenminiter Gras

Skrzvnski sprach im Auswärtigeu Ausschu des audtages
über die letzte Sefsiou des Völkerbuiides. .Polens Forderung,
so gührte er aus, war der gleichzeitige Eintritt mit Deutsch-
lau in den Völkerbuud, weil nach Poleus Meinung eine
Sicherung des Friedens unb eine Vorbereitung der mora-
lischen Abrüstiiiig nur möglich ist, wenn Polen unb Deutsjchs
land gemeinsam am Rattisch siegen Ein Abgeordneter er
Christlichnatioualen Partei beze nete das Werk von Loearuo

«als eine neue Gefahr für den Frieden im Osten.
Es äror ein Glück für Polen, daß ber Kampf unterbrochen
wur e.

totales unb Provinzielles
Merkblatt für den 25. März.

— Sonnenaufgang 5“ s Monbaufgaug 2’ N.
Sonnenuntergang 6" Monduntergaug 4" V.

1801 Der Dichter Friedrich von Hardeuberg (Nov»alis) in

Weißeufels gest. — 1835 Der Volkswirt Adolf Wagner in Er-

langen geb. —- 1924 Griechenland wird Republik. .

EJ Das Wetter bleibt vorläufig kalt. Der durchaus un-
programmäßige Märzwiuter wird nach den Beobachtungen

der Wetterdienststelle auch weiterhin anhalten. Nach wie

vor exportiert Rußlaud Massen kalter Luft, ohne daß ein

Ende dieser Ströniuiigen abzusehen wäre. Schueefalle

dürften jedoch nur vereinzelt und kurze Zeit hindurch auf-

treten. .

EI 31.,März letzter Termin für die Anmeldung »der

Reichsanleihen alten Besitzes. Am 31. März d. J. lauft

die Frist für die Anmeldung der Reichsanleiheu alten Be-

sitzes ab. Die Anmeldung muß bei einer Bank, Spar-

kasse oder Genossenschaft bis zu diesem Terniiii auf dein

vorgeschriebenen Formular erfolgen. Die Frist wird nicht

verlängert. Nach Ablauf der Frist können auch fiir Alt-

besitzaiileihen des Reiches nur noch die Rechte der Nen-
besitzer verlangt werden.

D Neue Luftpostwertzeicheu. Am 1. April, kurz vor
Eröffnung des diesjährigen Flugverkehrs, wird mit dem
Verkauf neuer Luftpostniarkeii zu 5 Pf., 10 Pf., 20 Pf.,
50 Pf., 1 M., 2 M., 3 M. und neuer Liiftpostkarteu zu
15 Pf. begonnen.- Das Markenbild der neuen Wertzeicheu
stellt einen von einer Felsenspitze zum Flug aufsteigenden
Adler dar. Die bisherigen Luftpostwertzeicheu mit dem
Markenbilde der herabschießenden Taube werden vom
1. April an nicht mehr verlauft. Sie verlieren am 30. Juni

- dieses Jahres ihre Gültigkeit. Bis dahin dürfen sie von
den Abseiidern zur Freimachung benutzt werben; doch
können sie auch an den Schaltern der Postaustalten gegen
gültige Markeii umgetauscht oder nach ihrem Neunwert
bar eingelöft werden. «

« Tauzkurse. Am 9. April beginnen in der ,,Galerie«
2 Tanzkurse für Anfänger und Fortgeschrittene, die der
Lehrer der größten Hirschberger Tanzschule, Herr Robert
Heinrich, erteilt. Wie noch erinnerlich, leitete Herr Hein-
rich den Hirschberger Presse- und Bühnenball, mit dem
er sich das Vertrauen des Hirschberger Publikums erwarb.
Es werden in den hier stattfindeuden Kurfen die neuesten
Tänze gelehrt, bie in ber kommenden Saison sicherlich auch
hier als Gesellschaftsiänze Eingang finden werden. Der
Kursus für Fortgeschrittene eignet sich bestens auch für
Ehepaare, die hinter der Jugend gewiß nicht zurückstehen
wollen. Aunieidungen werben fchriftlich unb auch mündlich
entgegengenommen. (Siehe Juserat.) Genaueres über die
die Art der Kurse verrät der Prospekt, den Interessenten
von dem Tanzlehrer anfordern wollen.

* Falkentheater. Das Gastspiel des Falkentheaters
fand am Dienstag abend stati, wies aber leider nicht den
Besuch auf, wie man ihn aus dem Vorsahre her gewohnt
war. Die Eintritispreise sind tatsächlich so niedrig gehalten,
daß sich jeder einen Theaterabend leisten kann. —- Ge pielt
wurde der »Ehestreik«, ein heiteres Dorferlednis in 3 kten.
Die Wiedergabe des Stückes war so köstlich. daß man sich

wünschte, es hätte mehr Akte gehabt. Der ganze urwüchiige
Humor dieser kernigen Menschen lebte sich in der Komödie
aus, und dtis Publikum starb fast vor Lachen. Die ein-
zelnen Thpen waren aufs So Tüpselchen getroffen, wie bas
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alte Ehepaar Bartl und Annamirl (Hans Hoff und Minna
Romeis). Herrund Frau Sternberger als der junge Schmied
und fein Weib find uns liebe alte Bekannte, und wir haben
sie mit Freuden wieder begrüßen können. Ihre Art sich
frei und natürlich auf den Brettern zu bewegen, die so gar-
nichts vom „Schaufptelern“ hat trug ihnen auch gestern
wieder den Erfolg ein. Alle sauberen Mitspieler füllten
ihren Platz vor üglich aus unb halfen zum vollen Erfolg
des Stückes. er Beifall war ehrlich, herzlich, stark und
wohlverdient. —- Die in den Pausen vorgetragenen Musik-
stücke ließen aufhorchen, verriet ihre Wiedergabe doch wahre
Künstler. In den vorderen Räumen konzertiette nach der
Vorstellung die Kapelle bes. Theaters noch ein paar Stun-
den. Mit dem Bewußtsein einige von Herzen frohe Stun-
den verlebt zu haben, verließen die Besucher für den ersten
Abend das lustiges Pülslein —- Auf die heute Abend statt-
findende Ausführung „Der Gewissenswurm« sei hiermit
nochmals empfehlend hingewiesen.

‘ Fernspreihgebühren. Der Reichsverband des deut-
schen Handwerks hat Veranlassung genommen, in einer Ein-
gabe an den Neichspostminister entschieden Stellung gegen
eine geplante Aenderung der Fernsprechgebühreu zu nehmen,
weil er in der Wiedereinführung einer Grundgedühr unb
einer daneben zu zahlenden Gesprächsgebühr eine ganz
erhebliche Schädigung der mittelständischen Interessen erblickt.

"' Internationale Frachtbriefe. Die Pressestelle der
Reichsbahndirektion Breslau teilt mit: Mit dem neuen
Internationalen Uebereinkommeu über den Eisenbahn-Fracht-
verkehr wird ein non dem bisherigen abweichender Fracht-
briefvordruck für den internationalen Verkehr eingeführt. Es
wird deshalb den Versrachteru empfohlen, nicht mehr zu
große Vorräte an internationalen Frachtbrieseii nach dem
bisherigen Muster sich anzuschaffen Mit der Einführung
des neuen Jnternationalen Uebereinkomuieus über den
Eisenbahn-Frachtverkehr ist vor dem 1. Januar 1927 nicht
zu rechnen.

Sulgbrunn, 23. März. Ein entsetzliches Ende suchte
die Witfrau Beria Bbtelt aus Breslau, die sich befuchsweise
bei Verwandten in Neu-Salzbrunu in einem Grundstück an
der Konradstalerstraße aufhielt. Sie war sehr nervenkrank
und in einein Zustande schweren erneuten Leidens dieser
Art stürzte sie sich aus einen Fenster des vierten Stockwerk
in den Hof hinab, auf welchem sie mit zerschmetterten Glie-
iziårnd tot ausgefunden wurbe. Sie war Mutter von drei

n ern.

Nimptsih, 23. März. Unter eigenartigen Umständen
wurde im nahen Kuusdorf ein Skeleitfund gemacht. Als
dort auf bem Siegemunbfchen Grundstück Schachtarbeiten
verrichtet wurden, stieß man in knapp einen ,Meter Tiefe
auf das Skelett, das sich in einer eigenartigen Stellung
befand, und zwar in. sitzender, wobei die Arme über dem
Kopf gekreuzt waren. Man nimmt an, daß der betreffende
Unbekannte, der schon fahrzehntelang dort eingebettei sein
muß, bei lebendigen Leibe eingegraben worden ist, zumal
sich auch keinerlei Neste von Sargieiien an ber Fundsielie
ermitteln lieben. Ueber den sonderbaren Fund herrscht
vdlliges Dunkel.

Lamsdorf, aus. 23. März Auf dem ehemaligen
Truppenübungsplatze soll, wie man hört, eine große Flachs-
dörre eingerichtet werden.

Breslau, 23. März. Als ein Breslauer Personenauto
in mäßiger Fahrt das Dorf Tampadel passierte, versuchte
kurz ovr dein Auto das sechsjährige Kind des Maurers
Schober bie Straße zu überqueren. Dabei wurbe es von
dem Auto erfaßt und so unglücklich überfahren, daß der
herbeigeholte Arzt nur noch den Tod feststellen konnte. Den
Führer des Autos, der sich sofort des Kindes annahm, soll
keine Schuld treffen.

Brockau,s 23. März. IDie Brockauer Polizei ver-
anstaltete in der vergangenen Woche mehrere «Nazzien auf
deachlose und holte dabei insgesami 21 Obdachlose aus
der Dominialscheune. Es handelt sich meist um Leute, die
acht Tage im Breslauer Asyl verbracht haben und sich ein
Unterkommen verschaffen sollten. Den Aussagen nach, ist
es in ben Kreisen der Asylisten eine bekannte Tatsache, daß
die Brockauer Scheune eine begehrte Schlafgelegenheit bietet.

Dppelii, 23. März, Der Landwirt sKarl Dulich aus
Kupp bei Oppeln, der beim Wildern einen Förster nieder-
schoß, selbst aber durch einen Schuß des Färsters so schwer
verletzt worden ist, daß er erblindete, wurde vom Oppelner
Schxkturgerlcht zu 10 Jahren zwei Monaten Zuchthaus ver-
ure .

Dis Giitinitnliiiis im Eulkiiiiiiiiiie
Die »Bresl. N. N.« schreiben: Jn Friedrichsham Kreis

Neicheubach, herrscht seit einiger Zeit in der Bevölkerung
Beunruhigung über angebliche Gespenstererscheinungen im
Hause Nr. 27, bem sogenannten Hanckehaiis. An sich wtrb
fchon seit etwa drei Jahre-i sowohl von den früheren Be-
wohnern, einer im vorigen Jahre nach Amerika ansgewanderien
Weberfamilie, wie auch von der gegenwärtigen Besitzerin,

- einer verwitweten Frau Hauptmann Geilach über unheim-
liche Dinge in dem Hause geklagt. Jn der letzten Zeit haben
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sich dort eine Reihe von Dingen ereignet, bie zu den bekannten I
okkulieu Phänomenen gehören und bisher noch nicht auf
natürlichen Wege erklärt werben tonnten. Der Spuck wird
von den Dorfbewohnern einer Koboldsnatur zugeschrieben,
dem vor langen Jahren in dem Hause verstorbenen Weber
Fiorian Flechtuer, der schon bei Lebzeiten seinen Mitmenschen
viele Streiche gespielt haben foll. Die gegenwärtige Besitzerin,
eine etwa 25 Jahre alte blonde Sportleriu mit Bubikopf,
gibt an, daß sie schon früher im Dorfe viel von dem Spuck
im Hause habe reden gehört. Da fte aber völlig aufgeklärt
sei, fürchte sie sich nicht davor. Allerdings höre sie bisweilen
in ber Nacht unheimliche Geräusche; z. B. in einer Nacht
ein feierliches Gelangskonzert mit Zimbalbegleitungdas ersicht.
lich aus bem Ofen hervorzukommen schien· Häufig vernehme
sie auch Klopfen von dem völlig abgeschlossenen Boden her,
unb andere undefinierbare Geräusche, Erscheinungen habe
sie nicht gefehen. Bei diesen Geräuschen sträuben sich regel-
mäßi die Haare ihres Hundes und der Rate. Die Tiere
wins ten und heulten dabei und kämen schutzsuihend zu ihr
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gekrochen. Auch die ssihere Besi erin, die 58 jährige Mutter
der Frau Gerlach, erklärte, daß se wiederholt aus ber völlig
leeren, verschlossenen Stube im ersten Stock erregies mensch-
liches Stimmengewirr, Hin- und Herlaiifen und scharrende
sowie schleifende Geräusche um Mitternacht gehört habe. Da
bas Zimmer sich bei sofortiger Untersuchung als oöllig leer
erwies, kann sie sich diese Dinge nicht erklären.

Ein eigenartiges Erlebnis hatte auch in dem Gespenster-
hause die halberwachsene Pslegetochier des Ortsvorsteher-
vou Friedrichshain, Fräulein Klara Fleißig. Sie saß im
vergangenen Jahre eines Abends als Gast des ehemaligen
Besitzers am Ofen. Auf einmal ging ein eisiger Hauch
durch das Zimmer. Plötzlich fah fie, wie eine Bettdecke, die
über die Lehne bes roten Pltschsessels ausgebreitet war,oon
allein, gleichfam von unsichtbarer Hand, in die Höhe hob,
und dann kam die Beitdecke ganz langsam herunter. Dabei
klopfte es einige Male im Hausflui an der Stubentür.
Sie bekam dadurch solche Angst, daß sie die Hände vor das
Gesicht hielt und und sehr weinen mußte Der damals gleich-
falls im Zimmer anwesend gewesene ehemalige Besitzer hatte
sofort im Flur und im ganzen Hause vergeblich nachgesehen.

Vor diesen Ereignisseu wurde bas geheimnisvolle Haus
mehrere Monate hindurch von dem Freiherrn Waldemar
von Varnbuler aus Hemniingen, einein 29 jährigen ehe-
maligen Kavalierieoffizier bewohnt. Jn Friedrichshain wurde
er des öfteren in feiner Nachtruhe durch Kiopsgeräusche an
der Stubentür und durch Stimmengewirr innerhalb des
verschlossenen Hauses sowie durch ähnliche Geräusche gestört.
Eines Abends plauderte er mit einem Freunde bis spät in
bie Nacht hinein. Die Lampe brannte. Gleich neben dem
Stubeneiugang stand ein Stuhl frei im 3immer, Auf ihm
befand sich eine mit Wasser gefüllte Wafchschüssel Plötzlich
begann der Stuhl unter Harlem, trachendein Geräusch im
Zimmer hin· und herzuhiipfeu unb bas Wasser spritzie umher.
Nach seiner Erinnerung dauerte dies höchstens einige Sekunden.
Sein Freund rief damals aufs höchste bestürzt aus: »Hier
ist wohl ein Erbebeul« Er selbst war gleichfalls sehr erstaunt
und konnte diese Erscheinung sich nicht mit den ihm bekannten
Naturgeseßen erkläre-. Nachseinen Beobachtungen war ein
Schabernack durch einen Dorfbewohner ausgeschlossen, da
der Stuhl frei im Zimmerstand,dieses nicht unterkellert ist und auch
die Wände keine Fugen aufweisen.

Auch andere Gerüchte, daß in der sogenannten Ge-
spensterltube an manchen Abenden Tassen und Teller in der
Luft frei umherschweben sollen, sind unter den Dorfbewohneru
im Umlauf. Vermutlich lassen sich alle diese Erlebnisse auf
natürlichem Wege erklären. Das Spukhaus ist ein altes
Weberhäuscheu und liegt einsam am obersten Dorfrande hoch
oben an die Berglehe geschmiegt, in einem stillverträumten
Seiteniale des Eulengebirges. Aus alten Kircheiibüchern
und aus dem Grundbuche des Amtsgerichts Neichenbach läßt
sich feststellen, daß tatsächlich vor vielen Jahren einmal ein
Fiorian Flechtner dort gewohnt hat. Die letzten Besitzer
waren ein Fabrikant aus Reichenbach, der das Spuekhaus
wegen der umlaufenden Gerüchte nicht bezog. Sodann er-
werb es die Mutter der gegenwärtigen Besitzerin.
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Friedrich Jiooalis.
Zur Wiederkehr seines Todestiages am 25. März. »
Der Dichter Friedrich Nosvsalis, dessen Todestag ·sich

am 2.5. März zum 125. Male jährt, hieß eigentlich Fried-
rich Leopold Freiherr von Hardenberg und war
ein Verwandter des berühmten preußischen Staatsmasnnes
dies-es Namens. Nur 29 Jahre ist Nov-ans alt geworden
(er starb 1801 an der Schwinbfucht) unb feine dichterische
Schaffenszesit umfaßte nicht viel mehr als vier Jahre,
aber er war unter den Frühr·omantikern, zu denen er ge-
hörte, entfchieben ber bichterifch am höchftsen begabte. Von
seinen Gedichten sind einige — zum Teil als Kirchenlieder
— tief ins Volk gedrungen, so: »Wenn ich ihn nur habe«,
»Wenn alle untreu werben“, »F-ern im Osten wir-d es
h-elle«, »Das Grab steht unter wilde-n Heiden«, »Der ist der
Herr der Erde, der ihre Tiefen mißt« (Bergmaunslied)
und noch manches andere. Wahrhaft grandios sind seine
»Hymuen an bie Nacht«, und eine Fülle von Zartem,
Tiefem und Geistreichein bieten seine ,,Fragmeute«, die
erst in neuerer Zeit ihrem wahren Werte nach gewürdigt
werden, wie denn überhaupt Novalis zu den Dichtern ge-
hört, bie wir, nachdem sie lange im Verborgenen geblüht
hatten, für uns neu entdeckt haben. Durch seinen unvoll-
endet gebliebenen Roman »Heinrich von Ofterdingeu« hat
Novalis die »Blaue Blume«, die dann das Schlagwort
ber ganz-en deutschen Romautik geworden ist, in die Lite-
ratur eingeführt. Das Leben des Dichters, der äußerlich
eine auffallende Ähnlichkeit mit dem gleich zart besaiteten
Friedrich Hölderlin hatte, verlief sehr einfach. Er war
im Mansfeldischen als Sohn esiues ·altadeligen Hauses
geboren, hatte zuerst die Rechte, dann Bergkuude studiert
und starb in Weißenfels als Berg-assessor. Rom-autisch wie
fein Dichten war auch feine Liebe zu einem dreizehn-
jährigen Mädchen namens Sophie von Kühn, mit dem
er sich verlobte, das aber schon mit 15 Jahren starb.

Nah unb Fern.
O Der Heringsfang in ber Ostsee. Bei Bornh olni

sind große Heringsschwärme eingetroffen. Die reichen
Fange werden von der Jnsel, wo man mittels modernen
Fanggeräts gute Resultate erzielte, bereits nach allen in
der Nähe liegenden Hafenorten ausgeführt. Jn Kol-
b e r g traf ein Dampfer mit 80 Zentner ein, die von einer
Kolberger Fisclsshaiidliing aufgekauft wurden. Geringe
Heringsfänge bei Lauterbach (Rügen) sind ein Anzeichen
dafür, daß kleinere Schwärme bereits auch in ber Rügen-
scheu Bucht erschienen finb. Au der ostpommerscheu Küste
fehlt noch der Hering.

Q Eine Greisin im Moor versunken. Wie aus Stettin
berichtet wird, fand ein Förster in der Nähe der Försterei
Drambiirg im Moor die Leiche einer Frau. Es handelt
sich um die 72 Jahre alte Witwe E r u st aus Köiiigsfelde,
die anscheinend vom Wege abgekommeri, ins Moor-geraten
unb bort berfuulen ift.

O Tragisches Ende einer Schwarzfath .Drei Soldaten
von dem in Biebrich liegenden englischen Artillerieregi-
ment hatten eine anscheinend verbotene Autofahrt nach
Wiesbadeu unternommen. Auf der Rückfahrt rannte das
in schnellem Tempo fahrende Auto gegen einen Baum.
Durch den Anprall wurde der Wagen vollständig zer-



trummert. getötet, her dritte «
verletzt.

O Ein Dorniergwszfiugzeuc W! SPMI Die Dor-
nsiermetallbauten G. m. b. H. in Manzeil bei Fried-
richshafen haben einen Doriiiereindecler mit einer Flügel-
spauiiweite von 19,6 Meter, einer Flügeltiese von 3,26 .
Meter, einer Flügelfläche von 62 Quadratineter, einer «
Länge von 12,1 Meter und einer Höhe von 8,4 Meter ge- -
baut. Das Flugzeug soll in allernächster Zeit nach Spa-
nien als Sanitätsflugzeug übergeführt werden. Die Ma-
schine. ist als Wasser- und Landslugzeug sonstruiert und
mit einem Vierhundert-Pserdestärleii-Motor ausgerüstet

O Massentütuiig von· Ratten. Zur N izkolsburg in
ber Tschechofioioakei waren einige Personen von Katzen „
gebissen worden, bei denen Tollwut festgestellt wurde. Die
politische Bezirlsverwaltung ordnete daher die Vertrieb-
tung aller — 1200 -— Nikolsburger Katzen an. Man ent-
schloß sich zur Tötuug mittels Starkstroms.
O Die Spaltung in der Reformierten Kirche Hollands.

Jn der Reformierten Kirche in Holland ist die befürchtete
Spaltung inzwischen durch die Ereignisse zur Tatsache ge-
worden. Jn A mste r da m - Süd bestehen zurzeit zwei s
reformierte Gemeinden, die Schisniatisten und die treu- «
geblieben-e Gemeinde, die bei-de Anspruch erheben, bie
wahre Reformierte Kirche zu sein· Der Gottesdienstwurde
in beiden Gemeinden feparat abgehalten wobei die Schiss
matisten, die in der Mehrzahl sind, in der Kirax ver-
blieben, während die anderen genötigt waren, den ones-
dienst im Amsterdainer Konzerthaus abzuhalten.

O Absturz eines Riefenflugzeugs. Ein iapaiiisehes
Rsiesenflugzeug zum Ali-werfen von Bomben, das mit
einer Motortraft von 1800 Pferdestärken ausgerüstet war

unb einen Flugmdius von 2200 Kilometer sowie eine Ge-
schwindigkeit von 200 Kilometer in der Stunde haben
sollte, ist bei seinem ersten Probefliig abgesiüxzt. Die vier
Mann der Besatzuna waren sofort tot.

(D Fünfhundert Morde einer Rüuberbandn Aus B el-
grad wird gemeldet: Jn den letzten Tagen hat eine al-
banische Gendarmeriepatrouille in der Nähe von P kizs
rend den berüchtigten Räuberhau tmann Jusif Me-
h onics erschossen, der mit seiner ande seit Kriegsende
an fünfhundert Raubmorde begangen hat. Die Behörden
waren den Mordtaten gegenüber machtlos, bis es setzt
gelang, auch den Räuberhauptmann unschädlich - zu
machen. Den anderen Mitgliedern der Bande gelang es
aber, zu entkommen.
O Ehrensold für politische Mörder. Die russische Re-

gierung hat aus Anlaß des Jahrestgåes der Ermordung
des garen Alexander II. durch die ihilisten im Jahre
1881 eine Feier veranstaltet und beschlossen, daß alle Per-
sonen, die an der Ermordung beteiligt waren und noch
am Leben sind. eine monatliche Pension von 225 Rubel
erhalten sollen.
Q Der belohnte Dorfsonifet Die ukrainische Sowfet-

regierung hat einem Dorfsowjei des Kreises Mariupol
als besondere Auszeichnung einen Radioempfänger gi-
fchenlt. Der betreffende Dorssowiet hatte sich in jeder
Hinsicht durch ausgezeichnete Arbeit hervorgetan, besonders
wird hervorgehoben, daß das Dorf 90 7 der Landwirt-
schaftssteuer rechtzeitig singezahlt hat.

O Flugzeiianvfiurz Das dritte Flu am?
Nordpolexpedition Wiltens bestimmt iqu it bei einem
Probefluge abgestürzt Kapitän Willens nnd sein
Leutnant sind ohne Verletzungen davongelommen. Durch
dieses Unglück ist eine abermalige Ver ögersung der Nord-
polexpedition eingetreten. Die abgeitürzten Maschinen
sollen indessen in. kurzer Zeit wieder repariert werden
rinnen. Man hofft daher, daß die eingetretene Verzöge-

Zwei Soldaten wurden

das für die

«

rung nicht von langer Dauer sein werde-.
Q. Amundsens letzte Vorbereitungen in Leniugrad Die

»Segodnja« meldet aus Moskau, daß Aniundsen und
andere Mitglieder der Nordpolexpedition Mitte April in
Leningrad eintreffen werben, um bie Vorbereitungen für
den Nordpolflug zu Ende zu führen, Amundfens Luft-
schiff soll Rom in der ersten Aprilhälste verlassen und vor
dem Flug nach Spitzbergen drei Wochen auf dem Flug-
platz in Gatschiua bei Leningrad verbleiben.

O Die Schreie eines Gelynchien im Radivt Jn der
Ortschaft Oeeola in Florida hat- die Menge einen
Neger in ihrer Raserei zur Radiosendestation geschleppt,
ihn vor den Apparat gestellt und dann zu Tode geprügelt.
Die Schreie des Unglücllicheu wurden von den Millionen
Radioabonnenten in ganz Amerika gehört bis zu dem
Augenblick, wo der Tod den Sieger von feinen unmensch-
lichen Qualen erlöste.

O Eine entsetzliche Familievtmgödie hat sich in
Glauch a u ereignet. Vesrniutlich im Zustande geistiger
Uinnachtung erfchoß die Lehrerin Barth ihren Vater,«den
Inhaber einer bekannten- Weinstube, ihren 14jahrigen
Bruder und brachte dann sich. selbst eine schwere Schust-
verletzung bei-. Sie wurde bete; Krankenhaus angeführt,
wo sie noch vernebniunasunfähiak banieberlieat.
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amtliche genannt-Waa-
Die St uerpflichtigen werden ersuchtz die am 22._ b. Mist
fällig werdenden ärmeren ritt-e isörinidiieriuiigmalxeinr
Gemeint-einschlag- nnd Hauch-irratione« dür- d’eii Iris-irrt

säiliiri b. In. innerhalb 31 T en an dirs hiesige Gemeinde-.
kafse zu zahlen Nach diesem eitpunlit er olgt zwangsweise
Beitreibung.
Die-le Aufforderung gilt zugleich als Isienitiche Tilahnuug
Den Kreistierarzt des Kreises. birfrbberg, Beterinärrat Dr. Buhtz
bat seinen Wohnsitz von Schön-iu- a. b. Kaßbacb mich- Hirsch-«-
berg, Poststraße Sir. 6, I verlegte sFernsprecher Hirschhersg
Sir. 392).

"M wnrmbrunn, den 24. März 1926.

Der Gemeindevorstand-. J. V. Beinen.

Preusslscher Hof - Bad Warmbrunn
Freitag. den 26. März 1926, abends 8. Uhr;

Gesangs -.A.ufl’ührung
des |We'rkenthin-Füilner-Lyzeums

unter Leitung der Gesanglehrerin Frl. Toni Schuhe.

nSchneeweisschen und Rosenrot“
von crust Reinecke.

 -

 

Eintrittskarten. in der-Buchhandlung von Max Leipelt;
Erwachsene 1.00. Kinder 5.0 Ei".

- Galan explodierse eine Granate.

 

I- Turnerin. Sie fioflenfo/e Zu/enbung eine: Pro/heftet!

Eos-eint Vielt-riciJ- ßeärerberTanzfiun/i‘
Jüngsten 0er genp/I'en/daft Wem/wer can-fester

W. {an einer Schnittertaserne bei stirkwaldse in
der Nemark iel ein zweiiähriges Kind in einen großen Koch-
topf, in dem as E en für die Schnitter gekocht wurde. Es
starb schon aus dein ransport ins Krankenhaus

Düsfeldors. Zigaretienrauchen im Bett hat in Lohberg bei
Dinslaten einen Brand verursacht; bei“ dem der Student Ernst
Sp exrliii g erftidte, ein iieunzehnsahriger Kellner schwere
Brandwunden erlitt.

Wien. Hier herrschte starkes Schneetreibent bei; Schnee
erreichte eine Höhe von 10 Bentimetenn. Auf im: Hohen uui
den Seinmeriug beträgt die Schneelage bis zu zwei Meter.

Bukarcft. n der Wachtstiibe eines Meiniiionslagers in
Zwei Soldaten wiirdeu ge-

tötet und acht verletzt.
Galerie. Bei dem Sturm, der in den letzte-u Tagen an der

Kaiialslüste herrschte, wurde das W r ad ber wahrend der großen
Frauzösifchen Reuolution gesunkenen regatte »Amphiiriie«
während einiger Stunden sreigelegt. nsbesoiidere bemerkte
man drei große iiauoneii, die jedoch trotz eftiger Anftreugunsgeu
nicht geborgen werben lonnten.

Aus „Seemann.
s Abbruch des LützowProzeges wahrscheinlich Der Krank-

heitszustand des Angeklagten r. Freiherrn von Lützow hat
sich in den letzten- Tagen erheblich verschlimmert. Die Ärzte
konstatieren eine schwere Lungen- und Rippen-fellentzünduug
des Angeklagten. Sein ustand muß als lebensgekährlich»be-
zeichnet werden. Sowet sich augenblicklich über eben laßt,
wird die rage der weiteren Verhandlungsfähigleit schon
wegen des ohen Fiebers verneint werden. Das Fieber dürfte
eine auch nur formale Verhandlung nicht gestatten.

§ Gefängnis für den Haupt in ileiter des meinem Be-
obachters. Jn einem Artite des bl ischen Beobachters in Mün-
en, der sich mit der Beschlagnahme des nationalsozialiftischeu
rgans in Nürnberg, des Stürmers befaßte, war u. a. außen

führt worden, der schamlose Willküralt des Richters, der die .
Beschlagnahme mit seinem Namen deckte, werde noch sein Nach-
Lbiel haben. Wegen dieser Beleidigung des Richters wurde
er Hauptschriftleiter des Völtischen Beobachters, Alfred
Rosenberg, vom Schwurgericht München zu einem
M o n at G e f ä n g n i s verurteilt. Außerdem wurde auf
Publitation des Urteils im Völtischen Beobachter und im Frän-
lischen Kurier erlannt.
s Freifpruch in einem Vatermordprozesi. Unter großer An-

teilnahme des Publikums wurde von deni Hamburger
Schwurgericht das Urteil in bem Vatermordprozeß Puel-
schen verkündet. Der 21iähri e Reisende Edgar Puelfcheu
hatte am 1. Dezember v. . einen Vater, den Kaufmann
Puelschen, erschaffen. Der ohn, der die Tat aus Liebe zur
Mutter begangen hatte, die seit Jahren unter den Mißhand-
lungen des Vaters litt, gab den vorsätzlichen Mord unumwun-
den. zu. Der Staatsanwalt beantragte mit dein Ausdrucksdes
Bedaiierns, daß das Gesetz in solchem Falle leine mildernden
Umstände elten lasse. die Todesstrafe. Das Urteil des Gerichts
lautete an Freispruch.

§ Urteil im Hechinger Hellseherprozesz. Jm Hechinger Hell-
eherprozeß wurde das Urteil verkündet Der Angeklagte
urivatdetettiv Gern wurde zu drei Monaten nnd

fuiistziilkthn Tagen Gifangnis und zur sie-steuiragnna
ocrur e . .
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Arbeiter und Angestellte.
Berlin. (Arbeitsloself)ürdieLandwirtschaft.)

Das Reichsarbeitsmiiiisterium at gemeinsam mit den Landes-
regbierungåin besondere Maßnahmen getroffen, um sicherzufielleu,
da die rbeitsgelegenheiten die zurzeit vor allem die Land-
wirtschaft und andere Außen erufe bieten, auch vollständig aus-
genutzt werden. Es sind, wie schon wiederholt n früheren
ahren, den Laudesämtern zur Arbeitsvermittlung Reichs-

Und Landesmittel zur Verfügung gestellt worden-» um durch
Beihilfen zu den Reifekosten die Vermittlung tädtischer Ar-
beitskräfte, vor allem Jiigendlicher, in die Lan wirtschaft zu
ermoglichen.

Berlin. Die Arbeitstage in der Holziiidui
strie.) Der eutsche Holzarbeiterverband gibt für Ende Fe-
bruar 93 956 Arbe tslose an gegenüber 93 852 im Voriiionat.
Der Prozentsatz hat sich damit entsprechend der allgemeinen
Bewegung auf dem Arbeitsmarkt von 32,25 96 auf 32,68 %
gesteigert. Der Prozentsatz der Kurzarbeiter ist jedoch gefallen,
unb zwar,von 24,52 % Ende Januar auf 24,42 % Ende Fe-
bruar. Die Entwicklung spricht dafür, daß auch in diesem Ge-
wersbezweig die Krise ihren Tiefstand erreicht hat.

Wien. (Die Erwerbslosigteit in OsterreichJ
Die Za l der unterstützten Erwerbslosen in Osterreich isi bis
Mitte ärz gegenüber Februar um rund 12000 auf 208 000
zurückgegangen

_ Spiel und Spott
N. Die Revanche Donigörgemwevos Der deutsche

Mittelgewichtsmeister Heiu Domgärgenssiölin der am
vergangenen Freitag im Berliner Sportpalasi im Kampf
um die Europameizsterschaft gegen den Verteidiger Reue
Devos nur knapp nach Punkten unterlag, hat den “Belgier

au einer Revanche aufgefordert. Devos hat ein neuerlicher
Treffen mit Doingörgen um den Titel zugesagt. Aller-
dings wird der Kampf erst nach Devos Ainerilareise von-
statten gehen

di. Sau-all in Marfcisle Sieger. Bei ein-ein dritten
Starr in Marseille gelang es endlich deni Berliner Dauer-
sahrer Sai.Vall, einen Sieg an die deutschen Fahnen zu
heilen. Jin sbsKiloineteisLauf siegte er in 52 t 98.6 iibei
den Qualm Nesatti. über Miaujsl und Maus-in

Tanz Guten
Mai-ie- Kur/e in Tanz und flnfianö-s/eäre

Beginnen ine- Jnflitut Mem-annu-
in der „galelie“
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fir- flnfänger, Damen und fierren, allem): 7.30 Ast-, fionorar 25.97715.
Wir fertige/dritten, nur m06. Tänze, aßenbs 9 30. stät-, fionorar 12 WM.
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geff. Meine-bringen neäme M täglich [cflriflficfi entgegen

aber per-Hasses in der ‚geferie' am 6., 7., 8.. u. 9. Aar-T
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fern/braver Wid-

Älter/m fi'erg ‑‑‑ can alt-»He rg Wir. 6.
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jeden Art- liefert in gel‘dtmadwoller'
Austührung und zu billig-item- Preisen

WARMBR‘UNNER NACHRICHTEN;
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vpiirhachekei des Vatgekvekeius Herrscht-per
i

; Volksbibliothek Bad Warmbrunn.

Börse .unb Handel.
Amiiiche Berliner Notierungen vom 23. März.

si- Börseiibcricht. Es fehlte der Börse durchaus an anregen-
den Monienten, insbesondere hielt auch das Publikum mit
Aufträgeii fast gänzlich zurück, so daß bei sehr» stillem Geschast
ooii einzelnen begonnenen abgesehen eine ructlaufige Bewe-
gung einsetzte. er Gelsdmarlt ist noch flüssiger als an
den letzten Tagen, tägliches Geld war bereits zu 4—6 % auge-
boten, inonatliches eld wie bisher Rat—7,50 %.

si- Deviseiibiirfe.« Dollar 4,·t9——«1,21; engl, Pfund
20,39——20.44; h oll. Gulde n 168,11—168,53; Danz.
bis 81,08: franz. Frank 14,79——14,83; belg. 17,04—
schweiz. 80,76——80,96; Jtalie u 16,87——16,91; schw
K rone 112,49——112,77; däii. 110,16—110,44; norw .
ti(i,49—90,71; tfch e ch. 12,41—-12,45: ö ft e r«r. S ch illin g 59,15
bis 59,26; poln. Zlotv (nicht amtlich) 5226—5254.

si- Produktcnbörse. Nach den festeren europäischen Meldun-
geii tamen die stauen amerikanische-u Depefchen vom dortigen
W e i z en martt ziemlich unerwartet Sie hingen hauptsachlich
mit den guten Weiter- und Saateuftaudsberichten aus den Ver-
einigten Siaaieu zusammen. Hier sorgte das fortdauernd ge-
rin e Angebot von Jnlaiidsweizeii dafür, daß die sur März
iio heraiistomineiide Deckiiugsfrage mehr anlegen mußte uud
spätere Monate sich gut behaupteten Jii Weizenmehl
hatten die hiesi en Mühlen, die merklich billiger als die sch e-
sifcheu sind, gro es Geschäft, meist an hiesige Handler. Roggens
iiiehl war deiiigegenüber ziemlichstilL Für R o g g e n lag daher
auch weniger Anregung vor. Märzlieserung noch durch Deckun-
gen befestigt, soiiki behauptet Gerste und Hafer nicht viel
angeboten und n Forderungen festgehalten. Futterar-
tilel eher etwas mehr gefragt.

(betreibe und Obsaaten per 1000 Rilogramm, sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmarkt

Le
s

ed.

eg

  

23. 3. l 22. 3. I 23. 8. s 22. 3.
Weiz» märt 258-262 255-259 EeiöfUßrLlog-10.510.240.14
poininerfch. —- -— RogkL “Bei. 9,395 9,2-9,4

Rogg.. iii«ärt. 158s163 156461 R B - —-
nommerich. — . —- Leinsaat —- —-
westpreiiß —- -—- Bitt-Erber 25-81 25-31

Braugerste 168-192 166·190 «l.Speiseerbs. 23-25 23-25
Hut-ergetz- 13«i-152 ists-M Futter-tosen 19-21 19°21
oaier. mört. 163—174 "32—173 Beluidflcn ANY 20:0‘21’0
nummericb. — —- umrechnen 20-21 20-21
westprcu.ß. «- - Wirken 23s25.5 23s25.5

Weizeiiniehl Lupin.. blaue ll.5-12‚5 11,5-12‚6
p. 100 kg fr. Lupiu.. gelbe 14-14,:5 1444.5
Blu.hr.tnkl. Seradella 26s29 26-29
Sacktseinst » nat-stachen 14.5—i«i,7 14,5—14,1
Mit-stiller 33 35,2 33—362 Leintsuchen 18,4-18‚6.18‚4-18.6

Roaacumehi Troaeiifchvi 8.6-8‚8 | 8,6-8,8
p. 100 kg fr. Sonn-Schrot ·18.6-18.9 18.5-18.«i
Blii.br.intk. Torfml.80l70l —- ° —-
in". Sack- 227-25 22.7-24.’ Kiirtofselsch l3 8-14‚0.13‚8-14.0   

st- Buttcruviieruiig 1. Qualität 183. 2. Qualität 176, abfals
lenoe Sorteii 153 Mart. Tendenz: Fest. «

st- chk und Strohnotieruiigen (Erzeugerpreise) ie 50 Kilo-
grainin ab. iuäriifcher Station für den Berliner Markt (in
Reichs-many Quadratballeu drahigepreßtes Roggeiisiro 0,90
bis 1,50, d.esal. Hascrstroh 0,90—1,40, desgl. Gerstenstro 0.85
bis 1,35. desgl. Weizeustroh 0,90—1,40, Roggeiilaiigftro 1,35
bis 1,75, biudsadeugepreßtes Roggeii- und Weizeiiftroh 1—1,45,
Hacksel 1,50——l,90, handelsübliches Heu 2,80—3‚20, gutes Heu
3.30—-3,90, Mielitzheu, lofe 2.50—-3, Kleeheii. lose 4—4,50.,

st- Die Verluste dcr Preußischen Staats-baut Die Preußische
Staatsbani (Seehandluiig) gibt soeben ihren Verwaltungsbe-
richt für 1926 nebst Bilanz uud Gewinns und Verliistrechnung
belannt. Vefoudere Beachtung verdient der Verlustpoften von
23 798181,8_0 Mari, der Abschreibungen auf Forderungen aus
trieb-umschatten des Jahres 1924 darstellt. Mit diesem Betrage,
zu dem noch rund 1.8 Millionen Mart Verluste auf Wert apiere
hinzukommen. die aus jenen Geschäften gerrührem gbt die
Staatsbant ihren Gesaiutverlust aus den ekaniiten Kreditgei
schafteii des Jahres 1924 an. Zur Tilgung dieser Verluste
reicht der im übrigen 1142188259 Mart betragende Gewinn
des laufenden Geschäfts zuzüglich Rücklage von drei Millionen
Mark und der Niiclftellung für Kreditverluste von rund 4,8 Mil-
lionen Mart nicht aus, vielmehr verbleibt ein Fe lbetrag von
4 578 045,28 Mark, der als Verlust vorgetragen wor en und aus
den Erträgnissen des Ja res 1926 zu tilgen ist, so daß von einer
Herabsetzung des Grund apitals abgesehen werden lonnte.

Yoroiunxialeuder
Bücher-

ausgabe jeden Donnerstag von 5——7 Uhr
im Schulhaus 2.

Bücherausgabe am
Montag von 3,30—4‚30 Uhr.

I alt-(5148. »Harmonie« Nächfte Singstunde am Mittwoch

i

„i Fremdenheiinuereim
i

Schünengiida
den 24. März.

Jm Monat M ä rz Schicßeu beim
Kameraden Nösler („glatte“).

Donnerstag, den 25. März abends
8 Uhr. Versammlung im Hoiel ,,3ur Linde«

Stenographenberein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
i
9

P- Member's Buchdruäerei J

Stellung alsstubemnädihen
in Fremdenheini oder Hotei

mädtiirii an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.
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Zur Saifon Kittel im Gesicht und am
itesser Stuten, Pusteln, 95W",Wimiuerlii,» rote un ledige Haut, ver windensucht hafflfles’ junges e r schne , wenn man abxkds den00 aum von » uikeris PsMedizinals

Sen-i i er. 60 Pia. 15%iq,: ; m .— (20%!) und k. 1.l·)0« stärkste germ), eiiitrocknesigaben.
fit. Schaum erst morgens abwafcheu

r‘tnb mit „Reinach-Grenze" (in Tuben
G- 65 unb 90 . na l c .

Großartige WirkuiiMo gon. Zf reich «
bestäti t. In allen bot t , « ·
den, atfiiinerieii n. aufzäfä‘efealfigä.

H.Jäschke‚ Germ.-Droq.

Geft Angebote unter {binnen-  
 

 
  
    

 

  

  
verursachen häufig furchtbare Sch

Das ärztlieh empfohlene, vielmillionens ._ -
sach bewährte Kuttrolshtihneraugenspflaster «

« befreit Sie haben. Eine (hing kostet nur
· I5 Pfg. Va- ivohltuen e Rutirol-Sußbab.

(vwbtpueuns):opfs..;)oppelpacknns 50Pfa)
erhöht ein. Wirkung bes Rutirol-Dflartere und stärkt die
Summen und Muskeln. eine ganze Kuktrolssußpflegesliur
kostet 2 im. ‚Ja-[Meilen Apothoku und Marien-Weh

Kronen-Apotheke x. Taf-limitati- .

  

  
  


